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Hier trennt zu ihrem Leide

Von ihr der Oheim ſich ;

Vorbei iſt ihre Freude ,

Doch er ſpricht vaͤterlich :

» Es ſteh ' auf deinen Wegen
» Vor dir Frau Helkens Bild ,

» Und moͤchte dir mein Segen
» Stets ſein der Tugend Schild . « —

Mit einer Bruſt voll Thraͤnen

Dankt ſie fuͤr ſeine Treu ' ;

Ach , immer blieb ihr Sehnen

Nach ihrem Oheim neu !

Und an die Traiſemmauer
Kam Etzels holde Braut ,
An eine Burg voll Trauer ,

Vom Koͤnig einſt erbaut ;

Da war ' s , wo Helke thronte ,

Da ward ſie noch verehrt ,

Wo nun Chriemhilde wohnte ,

Geſchuͤtzt von Ruͤd' gers Schwert ;
Bald wurde ſie geprieſen ,
Die gerne gab , auch hier ,
Und hohe Ehr ' erwieſen

Die Helden Etzels ihr .

Die kuͤhnſten Recken fanden
An ſeinem Hof ſich ein ,
Die reiche Gaben banden ,

Sich ſeinem Thron zu weihn .

Die Chriſten von den Heiden —

So ſchaut es bald Chriemhild —

Thaͤt er nicht unterſcheiden ,
Der Koͤnig, reich und mild .

Drei und zwanzigſtes Lied .

Etzel und Chriemhilde .

Drei Tage wollte regen
Kein Staͤubchen ſich umher ,

So ſtill war ' s auf den Wegen ,
So oͤd' und menſchenleer ;
Am vierten aber ſchwebte
Des Staubes Wolk ' empor ,
Und aus der Wolke ſtrebte

Des Koͤnigs Macht hervor .

200Chriemhilde .

Als er die frohe Kunde

Vernahm von ihrem Nahn ,
Da ſaͤumt' er keine Stunde

Sie wuͤrdig zu empfahn ;
Er brach mit Liebesſinne

Auf nach dem Oſterland ,
Wo Freuden er und Minne

In vollem Maße fand .

Wer kann der Sprachen Menge
Des großen Heers verſtehn ?
Der Voͤlker Weltgedraͤnge
Koͤnnt ihr bewundernd ſehn .
Mit Griechen , reich und praͤchtig,
Walachen , treu , von Wort ,

Ziehn Reußen , roh und maͤchtig ,
Mit Polen , Wenden dort .

Von Kiew kamen Degen

Aus der Waraͤger Schaar ,
Das Volk der Petſchenegen
Bracht ' ihr die Huld ' gung dar ;

Voran auf kleinen Roſſen
Bis Tulne ging ihr Zug ;
Mit ihren Pfeilen ſchoſſen
Die Voͤgel ſie im Flug .

Aus vier und zwanzig Reichen ,
Dem Herrſcher unterthan ,

Ziehn Fuͤrſten , die ſich gleichen
An Glanz und Macht , heran ;
Mit ſiebenhundert Mannen

Naht Ranung , feſt und treu ;
Mit Gibich zog von dannen

Er aus der Walachei .

Hornbog mit tauſend ſchnellen
Und ruͤſt ' gen Reitern ſchaut ;
Die ſtolzen Heergeſellen

Begruͤßen ſie gar laut .

Zwoͤlfhundert daͤn' ſche Reiter

Fuͤhrt Hawart , ſeiner Spur

Folgt Iring ; dann die Streiter

Irnfrieds aus Thuͤrings Flur .

Dreitauſend Hunnen zaͤhlte
Des Heeres Mitt ' und Kern ,

Die Bloͤdel ſich erwaͤhlte ,

Der Bruder ſeines Herrn ;

Reich war an Dienſtvaſallen
Des erſten Fuͤrſten Macht ;
Heut ſucht ' er zu gefallen
Durch ſeines Zuges Pracht .
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In ſeiner Edlen Mitte Da Alle mit Entzuͤcken

Seht Koͤnig Etzel da ; Die Wahrheit ſich geſtehn ,

Gebannt an ſeine Tritte , Sie wird den Herrn begluͤcken,

Iſt ihm Fuͤrſt Dietrich nah ' ; Sie iſt wie Helke ſchoͤn;

Er , von der Gothen Stamme , Es weicht von ihrer Seite

Der Amalungen Sohn , Der frohe Koͤnig nicht ,

Er , eine Heldenflamme , Als man im Ehrenſtreite

Baut einſt ſich einen Thron . Vor ihr die Lanze bricht .

Chriemhilde , des Gewuͤhles Die Amalungen ſplittern

Der Waffen hoch erfreut , Des hitz ' gen Gegners Schaft ;

Schaut froͤhlichern Gefuͤhles Es gleicht den Gothenrittern

Die fremden Helden heut ; Der deutſchen Recken Kraft .

Den Anblick zu genießen , Das Paar folgt den Gefechten

Weilt ſie auf ihrem Pfad ; Mit Blicken unverwandt ;

» Laßt uns den Koͤnig gruͤßen, « In Etzels ſtarker Rechten

Sprach Ruͤd' ger , ihr genaht ; Ruht ſanft Chriemhildens Hand .

» Da neuer Lebensweiſe Und Huͤtten ſtehn bereitet

» Ihr nun gehorchen muͤßt , Rings auf dem gruͤnen Feld ,

» Aus ſeinem Heldenkreiſe , Doch uͤber Beide breitet

„ Den ich euch zeige , kuͤßt. « — Sich aus ein praͤcht ' ges Zelt ,

Da ließ ſie ſich entheben und ihre Sitze ſchmuͤcket

Dem Zelter , der ſie trug , Ein Teppich , reich von Gold ;

Und ſchritt mit leichtem Beben Der Koͤnig, hoch begluͤcket,
Hin an des Koͤnigs Zug . War drob dem Grafen hold .

Zwei Fuͤrſten , hehr und maͤchtig , Der Ritter Kampf zu ſcheiden ,

Sie trugen gleich den Saum Winkt dort ein reiches Mahl ,

Des Kleids , das reich und praͤchtig An dem die Herrn ſich weiden

Wallt ' in dem weiten Raum . Beim Abendſonnenſtrahl ;

Wie ſie den Herrn erblickte , Als naͤchtlich dunkle Huͤlle
Ward ihre Stirne licht , Die Erde rings umfing ,

Da ſie den Schmuck entruͤckte Da folgte tiefe Stille ,

Dem ſchoͤnen Angeſicht . Zu Ruh ' ein Jeder ging .

Es hatte ſich geſchwungen und als die Morgenſonne

Der Koͤnig ſchnell vom Pferd , Dem ſel ' gen Koͤnig ſchien ,

Hielt inniglich umſchlungen , Befahl er voller Wonne

Die er ſo heiß begehrt ; Des Feſtes Pracht in Wien

Sein Auge ſtrahlte Freude , Und bat , kein Gold zu ſparen

Ihr Antlitz war ergluͤht ; In dieſer Tage Lauf ,

Es ward von Lieb ' und Leide Da brachen alle Schaaren

Erſchuͤttert ihr Gemuͤth . Von Tulne froͤhlich auf .

Und Bloͤdel , der gar achtſam Wiens Maͤgdelein und Frauen ,

Beim Bruͤder ſteht und ſchweigt , Die Koͤn' gin zu empfahn ,

Und Gibich , der bedachtſam Die laſſen ſich heut ſchauen

Sich neben Dietrich zeigt — Auf reich geſchmuͤckter Bahn ;

Zwoͤlf edle Herrn empfangen Und in der Stadt war Toben

Von ihr den ſuͤßen Kuß und Freude uͤberall ;

Willkommen auf die Wangen Vom Volke ward erhoben

Als erſten frohen Gruß , Das Feſt mit lautem Schall .
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Die heut in Wien verweilen ,

Die Gaͤſte , reich an Zahl ,

Geſchickt hier zu vertheilen ,

Das war des Grafen Qual ;

Das ſchuf dem fleiß ' gen Wirthe

Die alleraͤrgſte Pein ,

Da Alles ihn umſchwirrte ,

Denn Wien war viel zu klein

Berns Fuͤrſt und ſeine Degen

Sie halfen immerdar

In Huͤtten froͤhlich pflegen

Der Voͤlker bunte Schaar ;

Und Wien empfing die Beſten ,

Die Sorge wich gemach ,
An Speiſ ' und Wein den Gaͤſten

Die Fuͤlle nicht gebrach .

Ob Pfingſten ſich geſellte

Zum Feſt auch , das begann

Chriemhildens Blick erhellte

Sich wenig nur ; ſie ſann :

Wo war die Zeit geblieben ,

Da ſie einſt ihn empfing ,

Da ſie begann zu lieben ,

An Siegfrieds Arme hing !

Am Thron des Koͤnigs prangte

Wohl mancher Heldenſohn ,

Jedoch ihr Herz verlangte

Nach Siegfrieds ſtillerm Thron —

Und konnt ' auch ſie ergetzen
Mit Gaben jede Hand ,

Doch war von Siegfrieds Schaͤtzen

Das Beſte ihr entwandt .

Wohl waͤhrte ſiebzehn Tage
Das Hochzeitsfeſt ſo laut ,

Und lange ging die Sage
Von Etzels ſchoͤner Braut ,

Vom Glanze des Gewandes ,

Von hochzeitlicher Pracht ,

Vom Frohſinn jedes Standes ,

Von aller Voͤlker Tracht ,

Und doch verborgne Thraͤnen

Entfielen ihrem Blick ,

Ein unerreichbar Sehnen

Verbitterte ihr Gluͤck ;

Fuͤr ſie war aufgeboten
Der Freuden zahllos Heer ;

Doch er iſt bei den Todten —

Sie lebt , doch liebt nicht mehr .
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Und ihre Freunde zeigten

Froh im Verſchenken ſich ,

Zu denen ſich drum neigten

Die Hunnen freundſchaftlich ;
Es war der Ritter Milde

Im Geben uͤbergroß /
Denn manchen ſah Chriemhild

Von Feierkleidern bloß .

Hoch lebt ' im Angedenken
Fuͤrſt Dieterich von Bern ;

Im praͤchtigen Verſchenken
Kein Held glich dieſem Herrn ;

Was gnaͤdig ihm geſpendet
Fuͤrſt Etzel , Botlungs Kind

Das wurde aufgewendet
Und ſchwand wie Rauch im Wind

Und Ruͤd' ger ließ dem Gebet

Nicht minder freien Lauf ,

Im hochzeitlichen Leben

Ging manche Spende drauf
Es kuͤrzt die Abſchiedsgabe
An jedes Heldenſchwert
Des Grafen reiche Habe
Und mehrt des Gebers Werth

Auch Bloͤdels volle Kiſten ,

Von Gold und Silber ſchwer ,

So konnten ſich nicht friſten
Und wurden alle leer .

Ha , goldne Tage lebte

Das Hunnenheer in Wien ;

Des Koͤnigs Gunſt erſtrebte

Dieß froͤhliche Bemuͤhn

„ Ihr Spielherrn , keine Klage
» Gewannet ihr nicht Viel

» Am hohen Kroͤnungstage
» Mit eurem Saitenſpiel ? « —

» Nur tauſend Mark zum Lohne . « —

» Nein , mehr hat euch begluͤckt ,
» Da mit der Hunnen Krone

„ Chriemhilde ward geſchmuͤckt. « —

Ein Speerritt noch beſchließe

Des Koͤnigs Hochzeitsfeſt ;

Das muntre Volk genießet
Der Freude letzten Reſt ;

Denn mit der Morgenſonne

Verſchwand aus Wien das Gluͤck ;

Es kehrte , reich an Wonne ,

Das Hunnenheer zuruͤck.
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Bei Haimburg , auf der Schwelle
Des weiten Hunnenlands ,
Da kam die Nacht , die helle ,

Mit ihrem Sternenglanz ;
Des Lagers Feuer brannten

Am Abend lichterloh ,

Es waren die Bekannten ,

Um ſie verſammelt , froh .

Und in dem bunten Zuge

Zog Scherz und Freude mit ;

Die Zeit mit ſchlauem Truge

Faſt unbemerkt entglitt .

Der Miſenburg ſchon nahten

Die Schaaren , die erfreut

In lange Schiffe traten ,

Die lagen dort bereit .

Und drob ſie gut begriffen ,

Welch Leben ihnen ward ,

Da jetzt auf vielen Schiffen

Begann die luſt ' ge Fahrt ;

Die Schiffe , eng verbunden ,

Bedeckte Zelt an Zelt ,

Daß man die ſchoͤnen Stunden

Vollbraͤchte ſtets geſellt .

Indeß die Hochzeitsſchaaren

Sich nahen ihrem Ziel
Und auf der Donau fahren

Bei Scherz , Geſang und Spiel ,

Da wird auch in den Hallen

Der Etzelburg bekannt :

Es kommt , die ihm gefallen ,

Aus der Burgunder Land .

Dort ſtrahlt ſeit jenem Leide ,

Seit Helkens bitterm Tod ,

Die hochzeitliche Freude

Ein neues Morgenroth ;

Da wird geputzt , geſchmuͤcket,
Belebt das ganze Haus ,

Was dienſtbar iſt , das druͤcket

Durch Fleiß die Freude aus .

Es glaͤnzten die Gewaͤnder

Der edlen Maͤgdelein ,
Es wehten bunte Baͤnder

Im hellen Sonnenſchein ;
Und ſieben Toͤchter nahten

Zum froͤhlichen Begruß /
Die ſanft Chriemhilden baten

Um ihren Mutterkuß .

Frau Herrat , der die Spitze

Des Hausgeſinds gebuͤhrt ,
Hat auf dem Koͤnigsſitze

Und Dietrichs einz ' ger Hort ,

Harrt , froh im Angeſichte ,
Der neuen Koͤn' gin dort ;

Sie hat auch alle Kraͤfte
Mit immer frohem Muth
Zum haͤuslichen Geſchaͤfte
Verwendet treu und gut
Und hat fuͤr ſo viel ' Gaͤſte ,

Die ſich dem Schloſſe nahn ,

Geſorgt aufs allerbeſte ,

Sie wuͤrdig zu empfahn .

So ward Chriemhild begruͤßet
An ihrem neuen Herd ,
So ward ihr Schmerz verſuͤßet ,
Der ihre Bruſt beſchwert .

Großmuͤthig ſie belohnte ,
Die klug gewaltet hat ,

Und allgewaltig thronte

Sie nun an Helkens Statt .

Es lodert friſches Feuer

In allen Dienern jetzt ;
Man dient der Neuen treuer ,

Die ſich ſo gluͤcklich ſchaͤtzt,
Die Gold und Edelſteine

Vertheilt mit zartem Dank ,

Die ſie zu Worms am Rheine

Dem Feinde noch entrang .

Des Koͤnigs Anverwandten

Und ſeiner Mannen Zahl ,
Sie alle froh entbrannten

Im Eifer allzumal ,

Frau Helken auch erfreute

Ihr Dienſt , da ſie gebot ;

Doch fuͤr Chriemhilden ſcheute

Kein Held den blut ' gen Tod .

Es ſtand in hohen Ehren

Der Hof im ganzen Land ,
Es hoͤrten auf die Zaͤhren ,

Da man dort Freude fand ;

Denn Etzel herrſchte milde

Bei friſchem Lebensmuth ,

Zur Seite ihm Chriemhilde ,

Sie war ſo ſanft und gut .
— — —
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